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Als der Osten zumWestenwurde
Eine Einleitung

Als im Jahr 2008 meine Recherchen für das Buchprojekt über die Arbeit der
DGB-Frauen begannen, war allerorten von Alphafrauen die Rede. Fast täglich
erschienen Artikel und Bücher unter Titeln wieWir Alphamädchen.Warum Fe-
minismus dasLeben schönermacht (Haaf et al. 2008), oderDasEnde der Schonzeit.
Alphafrauen an die Macht (Höhler 2008). Auch auf Twitter stand der Alphafe-
minismus für die Machtfrage.
Unter denGewerkschafterinnenwurde der Begriff kontrovers diskutiert. Von

einem Teil der Frauenabteilungen im DGB und in den Einzelgewerkschaften
ging in dieser Zeit ein egalitärer Ansatz aus. Für sie war der Begriff »Alphafrau«
tabu. Er implizierte, dass es neben diesen auch»Betafrauen« gab. Solch eine Ent-
wertung sollte es jedoch nicht geben – auch keine Herrschaft von Frauen über
Frauen. Selbst ein Machtzuwachs für einzelne Gewerkschaftskolleginnen war im
Grunde unerwünscht. Dies hätte zeitweise zu einem Problem in der Ausrichtung
der Frauenpolitik führen können – oder zu einem bewussten Verzicht auf die
Eroberung von Machtpositionen. Denkbar war nur ein kollektiver Aufstieg. Der
Machtansatz des radikalen Feminismus war in die gewerkschaftlichen Frauen-
gruppen gewandert. Im Kampf um die gewerkschaftliche Macht von Frauen war
der geradlinige Aufstieg passé. Dieser aber hatte mehr als 50 Jahre lang die Frau-
enpolitik des DGB bestimmt und zu einer Erweiterung der Rechte und Chancen
von Frauen geführt.
Als Titel kam »Alphafrauen im DGB« für den 2013 erschienenen ersten

Band nicht infrage. Er eignete sich nicht für die Zeit nach dem Zweiten Welt-
krieg, er entsprach auch für die 1970er und 1980er Jahre nicht den Zeitläufen.
»Wir haben Geschichte geschrieben«. Zur Arbeit der DGB-Frauen (1945–1990)
war schließlich der Titel der Wahl. Im beschriebenen Zeitraum ging es darum,
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den Frauen in den Gewerkschaften und im DGB ausreichenden Raum für ihre
Arbeit zu sichern. Sie waren froh, wenn sie eine, später auch zwei Frauen in der
Gewerkschaftsspitze platzieren konnten.
Obwohl der Begriff »Alphafrau« weiterhin strahlte, wollte ein Titel wie

»Die Alphagewerkschafterinnen« auch für den zweiten Band, der sich den Ent-
wicklungen ab den Jahren 1989/90 nicht greifen. Zur deutschen Einheit mit
ihren Höhen und Tiefen passte er nicht. Von »Alpha« konnte ebenfalls kei-
ne Rede sein während der Krise der Gewerkschaften, als einige von ihnen ihre
Existenz nur behaupten konnten, indem sie sich mit anderen Gewerkschaften
zu einer Großorganisation zusammenschlossen. So bekam der nun vorliegende
zweite Band den Titel:Mit vereinten Kräften. Die Gleichstellungsarbeit der DGB-
Frauen (1990–2010).
Dennoch: Das Thema blieb. Den Alphafrauen wurde ein Kapitel gewidmet,

und zwar als Teil der Selbstdefinition der Gewerkschafterinnen, die es bis in die
Spitze ihrer Einzelgewerkschaften und des DGB geschafft hatten. Sie waren sich
ihrerDominanz gegenüber anderenKolleginnenundMitarbeiterinnen sehrwohl
bewusst und wandten denMachtbegriff, denMänner als ihre Domäne betrachte-
ten, auch auf sich und die eigene Rolle an. Von den Vorstandsfrauen akzeptierte
eine ganze Reihe die Zuschreibung, eine Alphafrau zu sein. Für einige war das
selbstverständlich. Offenbar entwickelt sich mit dem Aufstieg eine andere Sicht
auf das eigene Handeln und Entscheiden. Es entsteht eine Art von Selbstermäch-
tigung. Die Zeit des Lebens, in der man keine Macht hatte, verschwindet hinter
der neuen Machtfülle. Ohne die Anwendung von Macht ist die neue Position
nicht auszufüllen. Insofern gibt es Alphafrauen in den Gewerkschaften, zumin-
dest solche, die sich zum Zeitpunkt der für den Band durchgeführten Interviews
so gesehen und verstanden haben.
Doch ist dieses Thema nur ein Aspekt dieses Buches. Im Vordergrund der

DGB-Frauengeschichte stehen große zeitgeschichtliche Themen:
➢ die deutsche Einheit und die Gewerkschaften,
➢ die Krise und der Zusammenschluss der Gewerkschaften,
➢ die Behauptung der Frauen mithilfe der Quote.

Zur Personenauswahl

Der vorliegende Band lehnt sich methodisch an den 2013 erschienenen Band
»Wir haben Geschichte geschrieben«. Zur Arbeit der DGB-Frauen (1945–1990)
an. Während dort in den qualitativen Interviews 17 Frauen zu Wort kamen,
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sind es nun zwölf. Sieben von ihnen spielen in beiden Bänden eine Rolle. Über
die innergewerkschaftliche Entwicklung berichten jeweils die Kolleginnen, die
im DGB auf Vorstandsebene und in den Mitgliedsgewerkschaften des DGB für
Frauenthemen zuständigwaren.Konkretwurden auch die imUntersuchungszeit-
raum neu gewählten stellvertretenden DGB-Vorsitzenden interviewt, die beide
für die Frauenpolitik des Dachverbandes zuständig waren:
➢ Dr. Ursula Engelen-Kefer, stellvertretende DGB-Vorsitzende von 1990 bis

2006
➢ Ingrid Sehrbrock, stellvertretende DGB-Vorsitzende von 2006 bis 2013

Befragt wurden weiter die drei weiblichen Vorsitzenden der Gewerkschaften
sowie die zwei stellvertretenden Gewerkschaftsvorsitzenden. Durch den Zu-
sammenschluss der Gewerkschaften wurden daraus zwei Vorsitzende und drei
Stellvertreterinnen. Als natürliche Mitglieder gehörten sie alle dem Bundes-
vorstand des DGB an. Fast alle waren zeitweise für Frauenpolitik zuständig
und gehörten im jeweiligen Zeitraum auch dem DGB-Bundesfrauenausschuss
an:
➢ Dr. MonikaWulf-Mathies, Vorsitzende der ÖTV von 1982 bis 1994
➢ Prof.BrittaNaumann(heuteArold), stellvertretendeVorsitzendederGEW

von 1983 bis 1997
➢ Dr. Eva-Maria Stange, GEW-Vorsitzende von 1997 bis 2005
➢ Margret Mönig-Raane, HBV-Vorsitzende von 1993 bis 2001 und stellver-

tretende Vorsitzende der ver.di von 2001 bis 2011
➢ Edeltraud Glänzer, Mitglied des Vorstands der IG BCE seit 2005, stellver-

tretende IG BCE-Vorsitzende seit 2013

Von den Vorstandsmitgliedern der Einzelgewerkschaften wurden fünf auch für
den vorliegenden Band weiter befragt. Sie waren weiterhin für Frauen, später
auch für Gender-Mainstreaming etc. zuständig:
➢ Gudrun Hamacher (IGMetall), Vorstandsmitglied von 1983 bis 1999
➢ Helga Schwitzer (IGMetall), Vorstandsmitglied von 2007 bis 2013
➢ IrmgardMeyer (IG BAU), Vorstandsmitglied von 1991 bis 2005
➢ Veronika Keller-Lauscher (IG BCE), Vorstandsmitglied von 1987 bis

2005
➢ Ruth Köhn (NGG), Vorstandsmitglied von 1970 bis 1993

Die qualitativen Interviews mit den Vorstandsfrauen der Gewerkschaften dauer-
ten jeweils zwischen einer undbis zudrei Stunden (einGesprächdauertemit sechs
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